Mittwoch, den 28. September (10. Oktober) 1894. 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz 
Jährlich 8 Ndl., halbi, 4 Röl., viertel. 2 RL, 
N monatlich 67 Ron. . vränumerando. 
Fur Enswärtige: 
Bierteljährlih 2 NEL. 40 Kop. prünumerundo. 


Inland, 


&t, Petersburg 


— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
iſt gegenwärtig, wie der „pas. Bern.“ in 
einem längeren Artikel über den gegenwärtigen 
Stand der Gewerbeſchulen in Rußland ausführt, 
mit den Vorarbeiten für die Cröffnung nach⸗ 
ſtehender techniſcher Gewerbeſchulen in der aller⸗ 
nächſten Zeit beſchäftigt; mittlerer: in Uralsk— 
für Landwirthſchaft, in Koſtroma auf den Namen 

F. W. Tſchiſhow's— für Mechanik und in Mos⸗ 
fer Mechanik und Chemie; niederer: in 
St. Petersburg — für Chemie, in Kaſan — für 
Mechanik, Chemie und Bauweſen und in Jeka⸗ 
terinoſſlaw — eine techniſche Schule mit den 
leichen Abtheilungen in Verbindung mit einer 
benzweriſchule; ferner von Handwerkſchulen— 
in den Städten Petroſawodsk und Slatouſt und 
in den Dörfern Pawlowo und Klinzy. Gleich 
eluig iſt das Miniſterium beim Reichs rath vor⸗ 
190 geworden, über die Errichtun e Schule 
für Handwertslehrlinge in Niſhni Nowgorod und 
elner dreiklaſſigen Stadiſchule mit zwei Ergän⸗ 

ugsklaſſen für Garten- und Gemüſebau in 
Sher, Gouv. Kaluga, ſowie um die Verab⸗ 
folgung von 260,000 Rbl. aus der Staatsrentei 
zur Errichtung von Handwerkſchulen in den Städ⸗ 
ien Roſtow a. Don, Rybinsk, Sſapoſhok, Bach⸗ 
mut, Zarizyn, Tomsk und Taſchtent. Ferner iſt 
die Errichtung von mittleren techniſchen Schulen 
durch Vereinigung diefer mite bisher bereits be» 
ſtehenden Realſchulen in Moskau, Niſhni Now⸗ 
gorod, Iwanows⸗Wosneſſensk, Liwny, Sſaratow, 
Smolensk und Roſtow a. Don in Aus ſicht ger 
nommen. 


— Verſchiedene Gerüchte, die neuerdings in 
der europälſchen Preſſe in Bezug auf Rußland 
und China“ auftauchten, iſt die „St. Pet. Ztg.“ 
in der Lage, zurechtzuſtellen. S0 erweiſt ſich, 
dem genannten Blatt zufolge, die Meldung der 
„Köln. Ztg.“, daß die ruſſiſche Regierung dieſer 
Tage beſondere Militäragenten nach dem aftatifchen 
Kriegöihauplag abcommandirt habe für den Fall, 
daß Me Krieg zwiſchen Japan und China ſich in 
die Länge ziehen ſollte, als 9 Re Die 
ruſſiſche Regierung wird über die achlage dort 
wi ihren nach Tſchifu übergeſiede Iten — 


Das höchſte Gut. 


Roman 
von 


A. v. Gersdorff. 


(11. Fortſetzung.) 


Der Staub, gemiſcht mit allerhand Abfällen, 
eg faſt in Säulen zum Himmel auf, bis plötz⸗ 
15 der niederſchlagende Regen ſich ziſchend und 
ſprühend auf die Steine ergoß, nach kurzer Zeit 
die Rinnſteine überwogend. Der Himmel war 
chwarz und hing faft auf die Dachfirſte hinab. 
les, was ſich retten konnte, flüchtete in die 
beef den Hunden wurden die Thüren geöffnet, 
nd in wenigen Minuten waren die großen Haupt⸗ 
raßen menſchenleer. Nur die Droſchken jagten 
nit galoppirenden Gäulen wild aneinander vorbei. 
15 tollſten war es in der Hafengaſſe, denn es 
ar eigentlich keine Gaſſe, da ſich nur auf einer 
eite fertige Häuſer befanden, die andere bot 
ft. nur Gerüſte und Verſprechungen auf einſtige 
äuſer in Geſtalt von Pfählen mit Kafeln: 
Persia ehörig dem und dem.“ 

19449 ziemlich weit hinaus und ſah 
lu Fi Strom, der in zornigen, gelben Wogen 
N in eilte. 

Peters ſaß in ſeiner gemüthlichen Küche am 
disc auf ſeinem Holzſtuhl und befeſtigte die 
knöpfe an ſeinem Frack mittelſt einer Nadel von 
er Größe einer Spicknadel, eine mächtige Horn⸗ 
ille auf der Naſe. Er hatte morgen eine 
Ea Leiche“, da hieß es „ſchentil“ auftreten! 

„das Geſchäft ging ſo ziemlich. Es kamen 
75 und mehr anftändige Leichen! So dachte er 
frieden, mit dem gewichſten ſchwarzen Schuſter⸗ 
Wien das Oehr der Nadel ſuchend. 

Wie der Sturm an ſeinen kleinen Fenſtern 
iſſelte! Es war wirklich manchmal, als wollte 
t mit Gewalt hinein in die 75 kleine 
küche. Die rothen Kattungardinen bewegten ſich 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Ericheim 6 Mal wöchentlich. 


ten bei der Pe Regierung und ihren dorti⸗ 
gen ſtändigen Militäragenten genugſam informirt. 
— Was dagegen die Nachricht von Einfällen 
chineſiſcher Banden in's Uſſuri⸗Gebiet betrifft, fo 
beftätigt fie ſich jetzt doch. Chineſiſche Räuber 
haben in einigen Grenzdiſtricten in der That 
Ueberfälle ausgeübt und dabei zwei chineſiſche 
Bahnarbeiter getödtet und zwei ruſſiſche Familien 
auögeplündert. 


— Der Vitedirector des Departements für 
Handel und Manufactur, W. J. Michnewitſch, iſt, 
wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, neulich von 
ſeiner ausgedehnten Reiſe durch Rußland zurück⸗ 
gekehrt. Eine Ausbeute dieſer Reiſe iſt eine 
Sammlung ſehr werthvoller Materialien ſowohl 
über die Lage des Probirwejend in Rußland als 
auch einiger anderen Zweige unſerer Induſtrie. 
Das Probirweſen und die Probirkammern (upo⸗ 
Oupusg nadarzt) find zur Zeit bekanntlich noch 
ſehr wenig entwickelt. Die Hausfleißarbeiter und 
andere kleine Induſtrielle, welche Fabrikate aus 
Gold und Silber herſtellen wollen, müſſen dazu 
Halbimperiale und Silbermünzen kaufen, wobei 
bedeutende Summen am Cours verlieren. &ür 
die Probirkammern wäre es dagegen ſehr leicht, 
die betreffenden Perſonen mit Gold⸗ und Silber⸗ 
barren zu verſorgen. Wenn man erwägt, daß 
der Hausfleißarbeiter keinen rechten Markt für 
den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe hat, ſondern anf 
die Aufkäufer e iſt, welche natürlich ihre 
Intereſſen wahrnehmen, wird man zu dem Schluß 
kommen, daß die Probirkammern niemals zu voller 
Entwickelung gelangen können, wenn fie lediglich 
ihren bisherigen rein offieiellen Charakter beibe⸗ 
halten. W. J. Michnewitſch, der während ſeiner 


Reiſe dieſe reh Mu allen Richtungen ſtudirt 
e 


hat, iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
Probirkammern die Initiative zu einer den Be⸗ 
dürfniſſen des praktiſchen Lebens mehr entſprechen⸗ 
den Thätigkeit ergreifen müſſen. 

— Im Miniſterium der [ag und 
der Domänen hat das gelehrte Comitee ſeine 
durch die Sommerferien unterbrochenen Arbeiten 
wieder aufgenommen. 


— Moskauer Blättern zufolge wird eine 


Reorganiſation der buchariſchen Armee im euro⸗ 
päiſchen Geiſte geplant. Es ſoll in Buchara ein 
Generalſtab creirt und die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt werden. Ruſſiſche Inſtructeure werden 
die Truppen ausbilden. 


lebhaft, und ſogar das . e der Bauftichlag auf den it und Deicte wild aufthluhsen den Kopf in der niedrigen 
Lampe, von der Peters die Glocke abgenommen 
hatte des beſſeren Lichtes wegen, flackerte im Luft⸗ 
zug ſchier verängſtigt hin und her. 

„Na, man ſagt immer, wenn die Lichter fo 
ducken und ſolche Zoddeln anſetzen, giebts 'n 
Unglück. Wüßt' wahrhaftig nicht, was mir noch 
va paſſiren ſollte, müßt de ſein, daß die 

eich für morgen wieder lebendig würde. Wär 

freilich kein Glück für den alten Greis und auch 
nicht für ſeine, vergnügten Erben, und für mich 
erſt gar nicht.“ 

Er ſtand ſchwerfällig auf und ging nach dem 
Herde, wo über einem Häuflein Kohlen Waſſer 
in einem Litergefäß zu ziſchen Aline Er that 
Rum hinein aus einer grünen Flaſche, auf der 
groß und breit „Rampperfpiitus* geſchrieben ſtand, 

-und Zucker aus einer grauen Löſchpapierdüte. 
Dann ſetzte er das Blechgefäß auf den Tiſch, 
holte Brod und Speck und ein Stück Käſe aus 
dem rothlackirten Schränkchen, wo er auch Sarg⸗ 
nägel und einen Trauerflorvorrath verwahrte, und 
—— wieder an dem Tiſche Platz. Den Trauer⸗ 
frack legte er ſorgſam über feine Stuhllehne. Die 
alte Küchenuhr, die feine Selige in die Ehe mit⸗ 
gebracht, ſchnarrte die neunte Abendſtunde, und 
der Leichenbeſorger begab ſich an das gemüthlichſte 
Geſchäft, das er kannte. 

„Nanu! Klopfte das nicht 9" 

Er horchte einen Augenblick, vernahm aber 
nichts, als das Raſen des Sturmes, das jühe 
Aufklatſchen der gepeitſchten Regenſtröme an die 
kleinen Fenſter. 

„Hm, wer wollte auch jetzt? Jedenfalls nichts 
Beſonderes fürs Geſchäft.“ 

Und doch! Es hatte geklopft und kam tap⸗ 
pend durch den dunklen Fh, ohne draußen an 
die Geräthe anzuſtoßen, öffnete langſam die 
Küchenthüre, kam herein und ſank gegen die 
weiße Wand auf den Schemel neben der 
Thüre. 

„Vater — !“ 

Draußen heulte der Sturm ſein wildes 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfaripie werden nit zurängeftelt. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


— 


— Wie nach den „Moenx, BBI.“ gerücht⸗ 
weiſe verlautet, wird beabſichtigt, im nächſten Jahre 
das Forſtſchußgeſet vom 14. April 1883 auch 
auf die 10 Weichſel⸗ Gouvernements aus zu⸗ 
dehnen. 

— In höheren Regierungskreiſen wird eifrig 
an einem Project gearbeitet, welches die Acciſe 
auf Traubenweine betrifft. So iſt bereits ſeit 
einiger Zeit der Beamte des Finanzminiſteriums 
Herr Minzlom in den Kaukaſus abgereiſt, um 
einige genauere Daten über die Production zu 
ſammeln; jetzt iſt der Inſpektor für Weinbau, 
Beamter zu beſonderen Aufträgen beim Miniſter, 
Herr Salamon, gleichfalls nach dem Kaukaſus 
abdelegirt worden. Einige Leute haben daher der 
Kaiferlichen Kautafiicen. Landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft eine Bittſchrift eingereicht, die Acciſefrage 
in einer allgemeinen Verſammlung zu berathen 
und die Wünſche derſelben, daß die Acciſe propor⸗ 
tional den Stärkegraden erhoben werde, dem Mi⸗ 


niſterium zur Kenntniß zu bringen. 


— Unſere transkaukaſiſchen montanen Reich⸗ 
thümer haben allmählich angefangen, die Auf- 
merkſamkeit ruſſiſcher unternehmender Capitaliſten 
zu erregen. Erſt neuerdings find in Kachetien 
Erzlager entdeckt worden, die nach dem Urtheil 
von Fachmännern ein Kupfer enthalten, deſſen 
Qualitäten dieſes Metall grade für den Bedarf 
des Kriegsweſens ſehr geeignet machen. Das Erz 
iſt in verſchiedenen Laboratorien unterſucht wor⸗ 
den und hat einen Kupfergehalt von 20 Procent 
ergeben. Bei dieſen Eigenſchaften des Kupfers 
darf man nach den Worten des „Kakkasb“ 
hoffen, daß unſer transkaukaſiſches Kupfer in 
naher Zukunft eine bedeutende Verringerung des 
ausländiſchen Kupferimports bewirken wird. 

— In dem Hafen von Narva erbauen die 
Cigenthümer der Krähnholmer Fabrik gegenwär⸗ 
tig einen großen Baumwollenſpeicher von 51 
Faden 2 Arſchin Länge und 6 Faden Breite mit 
12 Abtheilungen. Derſelbe wird aus Ziegelſteinen 
errichtet und ſoll noch in dieſem Herbſt fertigge⸗ 
ſtellt werden. Bisher mußten die Fabrikbeſißzer 
die Baumwolle, ſobald ſie in den Hafen gelangte, 
gleich weiterexpediren, oder, falls ſie dort ver» 
blieb, dafür der Krone eine hohe Steuer entrich⸗ 
ten. Mit der Errichtung des neuen Speichers 
hoffen ſie nun ſowohl von dem eiligen Transport, 
E von größeren Zahlungen befreit zu 
werden 


Triumphgeheullied, und der Fauſtſchlag auf den 
Tiſch war kaum zu hören. 

„Hanne! Was willſt — “ 

„n Dach überm Kopf — Brod!“ 

„So? Hat Dich der liederliche Fant ſitzen 
laſſen, um den Du von Deinem alten Vater 
wegliefſt!“ 

Sie ſtöhnte ſchwer. Eine beredte Ant⸗ 

ort 


Wie fie den Kopf mit dem dicken blau⸗ 
ſchwarzen Haar an die Wand lehnte, wie die 
Verzweiflung und der Ekel und jede Art Hunger 
und Darben von der früh gealterten Stirn 
ſprach! 

Draußen ſchlug die Hauskhüre wild gegen 


Rahmen. 
„Mach' die Thür zu draußen. Sie ſchließt 
mühſam auf und tappte 


den 


nicht. Weißt Du das nicht mehr!“ 
Sie ſtand jo 
hinaus. 
Er ſah ihr nach und ſtützte die Stirn mit 
dem grauen Haar auf die geballte Fauſt. 
„Das Mädel! Der Seligen ihr Tod.“ 
Sie kam wieder hereingeſchlichen und kauerte 
wie ein Hund an der Thüre nieder. 
„Hungerſt, Mädel!“ 
Sie gab keine Antwort. 
„Komm ran und iß was und trink aus dem 
vieh da, Du kippft um.“ 
Sie ſtand auf, und er ſchob ihr ſeinen 
Schemel hin und holte ſich den anderen. 
„Vater, ich muß —“ 
„Iß was. Was Du mußt, kannſt Du her⸗ 
nach ſagen. Ber Kleinem wäreſt verhungert, 
heine, und bift fo 'ne hübſche Dirn, fe 
8555 F ee er höhniſch, während er ihr das 
rod 
Sie aß wahllos, mit der Haſt des Heiß⸗ 
hungers. 
Er ſah ihr zu, und etwas von dem alten, 
ee Schein ging dabei über feine groben 


eilig warf fie Brod und Meſſer auf den 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: [Has senstein 
& Vogler A.-G., Kirn A — nigsberg 77 oder deren 


In Warſchau: Unger's ae Annoncen « Bureau 
Wierzbowa Nr. 8, 
In Moskau: L. Schabert, I., und E. Metzi & Co. 


— Der Hafen von Feodoſia, an welchem 
jetzt gebaut wird, ſoll ſehr groß werden und haupt⸗ 
fächlich für Getreidelaſten eingerichtet werden, da 
der Handelshafen von Sſewaſtopol geſchloſſen wird 
und ſomit alles Getreide, das früher dort verlas 
den wurde, in Zukunft nach Feodoſia gehen muß, 
um von dort erportirt zu werden. Der Durch⸗ 
ſchnittserport wird auf 35 Millionen Pud taxirt, 
während die Durchſchnittszahl der im Hafen 
liegenden Schiffe 383 betragen ſoll, welche 
211,024 Laſten bergen können. 315 Saſhen 


Länge wird der Quai zum Anlegen der Getreide⸗ 


ſchiffe meſſen und ſollen daſelbſt Getreideſpeicher 
erbaut werden, welche 600,000 Tſchetwert faſſen 
und in denen die Beſichtigung, das Putzen und 
Mengen des Getreides vor ſich gehen kann. Fer⸗ 
nerhin iſt für Cabotage⸗Fahrzeuge eine Anlege⸗ 
ſtelle von 120 Saſhen Länge in Aus ſicht 
genommen und werden an dieſem Quai 
800 Qu.⸗Saſhen zu Waaren⸗Niederlagen abge⸗ 
ſondert werden. Schließlich iſt auch noch der 
Bau eines Docks für tiefgehende Schiffe prozec⸗ 
tirt. Die Koſten dieſes Hafenbaues belaufen 5 
auf 4,650,000 Rbl, 

— Ber erblichen e ÄNAEREN Kaufmann 
erſter Gilde in Luch, Frau A. M. Kraſſilſchtſchi⸗ 
kom, iſt es geſtattet worden, eine Geſellſchaft auf 
Actien unter dem Namen: „Manufactur⸗Geſell⸗ 
ſchaft von Anna Kraffilſchtſchi kow und Söhnen“ 
zu gründen. Dieſe Manufactur⸗Geſellſchaft hat 
die Erhaltung und Förderung der Thätigkeit der 
Baumwollſpinnerei, Appretur und Bleichfabriken 
des Gouvernements Koſtroma im Auge. Das 
Grundcapital der Geſellſchaft iſt auf 2,500,000 
IR zu 500 Actien à 5,000. Rbl. feſtgeſetzt 
worden. 


B IB 
Chineſiſche Zuſtände. 


Die inneren Schäden Chinas treten jetzt 
für alle Welt ſichtbar zu Tage. Einflußreiche gie 
neſiſche Kaufleute haben ſich vielleicht noch nies 
mals ſo nicht ng über die verrottete Manda⸗ 
rinenwirthſchaft ausgeſprochen wie in dieſer Zeit 
der Ba Ueberall, 91 jedem el zahl⸗ 
reichen Theehäuſer in der Chineſenſtadt und im 
Fremdenpiertel Schanghais kann man gut ges 
kleidete Chineſen ſich über den Krieg uaterhalten 
hören. Wenn dabei ebenſo wie in den T K K ‚—ð1 ͤ , . AAKAjR gi. Ag; RANKRaSE 


Tiſch und drückte wild aufſchluchzend den Kopf 
auf die gekreuzten Arme. 


„Na, was willſt Du?“ fragte der Alte ge⸗ 


De. c dente Zi 
a anke är' nichts Rechtes fürs 
Geſchäft.“ 5 1 3 

„Vater!“ 

0 ja, leider! Sterben wirſt Du drum 
nicht. s iſt 'ne alte Sache: wer's ausſchreit, 
thut 's nicht. Du biſt ja naß wie ne ertränfte 
Katz“ in dem Tanzkleid, das Du anhaſt! Zieh 
Dir mal was Trockenes an.“ 

„Ich merk's nicht.“ 


N ſtrich heftig die langen, ſchwarzen Haare 
zurü 

„Kann fein. Aber ich merk 's. Di tropfft 
mir ja die Stube voll. Hol' Dir aus dem 
Schrank drin in der Putzſtube den Werktagsrock 
von der ſeligen Mutter; neben dem Brautkranz 
ſteht der Schrank.“ 

Sie gehorchte mechaniſch. 

Peters blieb ſtill und ſtarr am Tiſch ſitzen 
und blickte auf das rauchende Blechgefäß, ohne es 
zu berühren. 

Dann kam das Mädchen wieder, Sie ſah 
noch trauriger, elender, älter aus in dem grauen 
Rock als vorher, und ſie blickte ſo hoffnungslos 
um ſich, daß man ſah, fie wiſſe nicht, ob fie ſich 
ſetzen, ſtehen oder gehen follte, 

„Ich hab's mir bedacht, Hanne, vielleicht 
hat meine Alte von da drüben gewinkt. Man 
ſoll keinen zurückſtoßen, der aufftehn will, und 
wenn 'n Strolch die Hand aus m Sumpfe ſteckt, 
na dann würd' man ihn auch raus zieh 'n und 
ſich nicht erſt bedenken, ob er einen vielleicht zum 
Dank vor den Kopf Schlägt. Das Geſchäft und 
die Reputation waren mein Beſtes auf Erden, 
und ich fürchte, daß wir jetzt in der Leute Mund 
erathen und keine anſtändige Leiche mehr zu mir 
ommt.“ 

„Ich geh' ſchon, Vater, Gott ſoll mich ber 
wahren!“ 


dehnt. 


4 


f 


Lodzer Tageblalt 


De und er Zu 5 


4. — ——— 


— 


manches Wort des Tadels für Li⸗Hung⸗Tſchang 
fällt, 1 iſt dies wohl nicht ganz gerecht. Lächer⸗ 
lich iſt es andrerſeits auch, Li den Bismarck 
Chinas zu nennen. Bismarck hat ganz Gewal⸗ 
tiges erreicht, während Ale Hung Tſchan 8 Pläne 
meiſtens an dem Widerſtande der altchineſiſchen 


Partei geſcheitert find. Das war zum größten 
Theil nun nicht ſeine Schuld, aber darum ver⸗ 


bleibt der Vergleich doch unpaſſend. Man braucht 
zum Beiſpiel nur an die Eiſenbahnen zu denken. 
Vor zehn Jahren wurde der Bau der großen 
und ſehr wichtigen Linie von falt am Yanpts 
97 nach Peking durch kaiſerliche Verfügung 
bewilligt, nachdem Li⸗Hung⸗Tſchang und andere 
hohe Würdenträger dringend dazu gerathen hat⸗ 
ten. Da kam im letzten Augenblick der Vizekönig 
Tſchang⸗Tſchih⸗tung in Kanton und führte in 
einer langen Eingabe an den Thron aus, wie 
vortheilhaft es für ganz China wäre, wenn die 
Eiſenbahnen nur aus chineſiſchem Material ge⸗ 
baut würden. Dieſer Grund ſchlug wirklich durch; 
Tſchang⸗Tſchih⸗ lung wurde nach Wutſchang bei 
Hankau verſetzt, damit er dort zunächſt die nö⸗ 
thigen Eiſenwerke anlege. Jetzt wird es aber 
a jelbft dem fremdenfeindlichſten Mandarinen 
einleuchten, von welch unermeßlichem Vortheil es 
wäre, wenn es bereits eine Eiſenbahn von Han⸗ 
kau nach Peking gäbe, weil man dann unver⸗ 
gleichlich viel leichter Soldaten aus der Provinz 
Hunan, einem ſehr wichtigen Aushebungsbezirk, 
nach der Hauptſtadt ſchicken könnte. In Tſchili 
hat Li bekanntlich Bahnen gebaut, denn ein chi⸗ 
neſiſcher Vizekönig iſt in ſeiner eigenen Provinz 
ziemlich unumſchränkt, und die unlängſt vollen⸗ 
dete Strecke von Tientſin nach Schanhaikuan am 
Oſtende der großen Mauer kommt den Chineſen 
bei ihren Truppenbewegungen jetzt ſehr zu Stat⸗ 
ten. Aber über ſeine Provinz oder Provinzen 
hinaus hat ſelbſt der mächtigſte Vizekönig nur 
dann Einfluß, wenn er, vom Großen Rath in 
Peking beauftragt, im Namen des Kaiſers han⸗ 
delt. Dieſer Große Rath, mit dem der Kaiſer 
jeden Tag in früher Morgenſtunde von 4 — 6 
Uhr beralhſchlagt, beſteht aus dem Prinzen Li 
von der kaiſerlichen Familie, dem Mandſchuh Olo 
Hopu und drei Chineſen. Die Bildung aller die⸗ 
ſer hohen Beamten iſt rein literariſch; vom 
praktiſchen Leben und von der wunderlichen Welt 
da draußen vor den Thoren des himmliſchen 
Reiches haben ſie keine Ahnung. Sie leben und 
weben in Betrachtungen darüber, wie es die al⸗ 


ten Weiſen und Herrſcher vor zwei⸗ oder drei⸗ 


tauſend Jahren gemacht haben, was nicht hin⸗ 
dert, daß man ſie für fähig hält, über Krieg und 
Frieden zu entſcheiden, wenn ſie nur ihr Examen 
in der Hanlin⸗Akademie in Peking vorzüglich 
beſtanden haben. Hier iſt der wundeſte Punkt in 
ganz China. Was für Aufträge Li⸗Hung⸗Tſchang 
dor der Kriegserkläruug aus Peking bekommen 
hat, wird vielleicht niemals bekannt werden. Sehr 
wahrſcheinlich wird er jedoch nicht viel damit 
aben anfangen können. Jetzt aber, wo die Sache 
chief geht, wird Li getadelt, in Wirklichkeit aber 
nd die fünf verſteinerten alten Herren vom 
Großen Rath viel ſchuldiger als er. 


Jageschrouik. 


— Vom Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Verein. Da verſchiedene Mitglieder des Hilfs⸗ 
Comitees und unter anderen auch der langjäh⸗ 
rige verdiente Vorfitzende deſſelben, Herr Herrmann 
Gehlig ihr Amt. niedergelegt haben, jo lud der 
Verwaltungsrath, laut Beſchluß in der letzten 


Ad 
* 


Sitzung am Freitag den 5. d. M., folgende Her⸗ 
ren ein, dem Hilfs⸗Comitee beizutreten: A. Thie⸗ 
nemann, O. J. Schultz, Dr. Hofrichter, Herr⸗ 
mann Härtig, Alfred Gehlig, Gampe jr. und 
R. Biedermann jr., welche — mit Ausnahme des 


letztgenannten Herrn —ſämmtlich zuſagten. 


Am Montag fand nun eine Sitzung des 
Hilfs⸗Comitees ſtatt, in welcher ſich daſſelbe 
wie folgt konſtituirte: Vorfitzender: Th. Trenk⸗ 
ler, Stellvertreter Otto Bernhard; Kaſſirer K. 
F. Klukow, Stellvertreter A. Thienemann; 
Schriftführer Alfred Gehlig, Stellvertreter Herr⸗ 
mann Härtig; Mitglieder O. J. Schultz, Dr. 
Ellram, Dr. Hofrichter, Gampe jr., J. Kinder⸗ 
mann. 

— Todtſchlag. Als der 7 Einwoh⸗ 
ner Johann Nitſchke am Sonntag Abend gegen 
8 Uhr von der an der Lesznaſtraße belegenen 
Schenke der Frau Olga Diesner nach ſeiner un⸗ 
weit derſelben belegenen Wohnung ging, wurde 
er von einigen unbekannten Männern überfallen 
und derart gemißhandelt, Pi er am nächſten 
Tage ſeinen Geiſt aufgab. Nitſchke war erſt 28 
Jahre alt und katholiſcher Confeſſion. Ueber den 
Beweggrund zu dieſer That und die Perſönlich⸗ 
keiten der ruchloſen ore konnte die Behörde 
trotz der eifrigſten Nachforſchungen bis jetzt nichts 
erfahren. 

— Unter den Induſtriellen des hieſigen 
Landes findet ſich eine Reihe opferwilliger Schul⸗ 
freunde. So gründet jetzt in Sosnowice der 
dortige Fabrikant Heinrich Dittel eine Realſchule, 
welche vom Miniſterium der Volksaufklärung mit 
den Rechten einer Kronsrealſchule ansgeſtattet wird. 
Die Hälfte der etatmäßigen Summe zum Unter⸗ 
halt dieſer Schule ſteuert Herr Dittel aus ſeinen 
eigenen Mitteln bei, wie er auch das Schulge⸗ 
bäude hergiebt; die andere Hälfte wird aus den 
einfließenden Schulgeldern gedeckt. 

— In dem an der Ecke der Dlugaſtraße 
und der Schultz ſchen Paſſage belegenen Rybak'⸗ 
ſchen Hauſe wurde in der geſtrigen Nacht ein 
Einbruch verübt und aus einer Kammer ein 
einem armen Dienſtmädchen gehöriger Koffer mit 
verſchiedenen Sachen geſtohlen. 1 

— Wir machen die Herren Mitglieder des 
Thierſchutzvereins darauf aufmerkſam, daß 
der Beſitzer der Droſchke Nr. 363, welcher nur 
des Nachts fährt, ein vollſtändig lahmes Pferd 
vorgeſpannt hat, das kaum langſam gehen, ge⸗ 
ſchweige denn traben kann und das daher unauf⸗ 
hörlich und unbarmherzig mit der Peitſche bear⸗ 
beitet wird, um es zum Laufen zu bringen. Wir 
erſuchen auch das Publikum, ich die Nummer 
der Droſchke zu merken und den Kutſcher im 
Betreffsfalle der Polizei zu übergeben. 


- Verhaftet wurde am geſtrigen Tage 
eine gewiſſe Antonina Karol, welche bei der im 
Hauſe Widzewskaſtraße Nr. 67 wohnhaften Jad⸗ 
wiga Fatiga einem Einbruch verübt und ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werthe von 18 Rbl. ge⸗ 
ſtohlen hatte. 


— Auf der Warſchau Wiener⸗Eiſenbahn⸗ 
Strecke werden die Coupees zur Nachtzeit 
ſchon jetzt geheizt, eine Fürſorge, welche den 
Reiſenden recht wohlthut. „In Paſewalk, in Pa⸗ 
ſewalk, ſind wir noch nicht ſo weit.“ 

— Im Thalia ⸗ Theater wird heute 
Abend die Sonntagsvorſtellung „Charleys 
Tante“ und „Cavaleria rusticana“ 
zum erſten Male wiederholt. In der Beſetzung 
des letztgenannten Stückes tritt inſofern 
Aenderung ein, als dieſes Mal Fräulein Sina 
die Santuzza ſingt. 


eine 


Cut un a 
Zr Ede 


— Ingenieur Bruere in Köln, der Erfinder 


der Schußzvorrichtung für Glühkörper, hat laut 


einer Drahtmeldung einen neuen Glühkörper 


erfunden und bereits zum Patent 1 5 der 


nicht aus Gewebe beſteht. Nach ſtattgehabtem 
Probebrennen gaben die Sachverſtändigen das 
Urtheil ab, daß der neue Glühkörper bei weniger 
Gasverbrauch ſtärkere Leuchtkraft als ſeine Vor⸗ 
gänger entfalte. Außerdem wird durch ihn der 
Preis des Gasglühlichtes um die Hälfte ermäßigt. 


— In Paris breitet ſich der Sport auf 
Gebiete aus, die dem Grotesken angehören, ja oft 
hart an das Verrückte ſtreifen. Faſt jede Woche 
zeitigt eine neue Art. Da die einheimiſchen für 
das vorhandene Bedürfniß nicht ausreichen, jo 
greift man jetzt zu „exotiſchen“. Ein ſolcher neu⸗ 
artiger Sport iſt das aus Indien herübergebrachte 
sheep-cutting (Schafſchneiden). Er beſteht, ſowie 
er von den englifchen Offizieren in Indien geübt 
wird, darin, daß ein Schaf an einer Art Galgen 
aufgehängt wird, der inmitten eines großen Ra⸗ 
ſenplatzes aufgepflanzt ift, und daß dann die Spies 
ler, die gut beritten fein müſſen, im raſcheſten 
Galopp an dem Thier vorbeiſprengen und ihm mit 
einem Schwerthiebe den Kopf abhauen. In der 
Welt der Ziviliſation aber, wo es, wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch in Paris, Thierſchutzvereine gibt, 
welche derartige Spiele nicht zulaſſen, wurde das 
Schaf — durch eine Zitrone erſetzt, zu deren 
Durchhauen im Galopp wohl weniger Muskelkraft, 
dafür aber um ſo größere en e gehört. 
Bei dieſem Schauſpiele betheiligen ſich auch viele 
Damen als Zuſchauerinnen, und da mit ihm in 
den meiſten Fällen eine garden-party verbunden 
iſt, ſo hat der glückliche Kavalier, dem es gelingt, 
die Zitrone zu durchhauen, gleichzeitig den Genuß, 
deren Saft in die ihm von der Dame ſeines Her⸗ 
zens kredenzte Taſſe Thee zu träufeln. Daß ein 
ſolches Spiel niemals recht volksthümlich werden 
kann, verſteht ſich von ſelbſt, da es nicht Jeder⸗ 
manns Sache ift, Pferde zu beſitzen und ein guter 
Reiter zu ſein; dagegen beſitzt das aus Kanada 
neueingeführte staircase - racing, Treppenrennen, 
alle Eigenſchaften, um in den weiteſten Kreiſen 
Eingang zu finden, da Treppen doch Jedermann 
zur Hand find. Zum richtigen Betreiben dieſes 
Spieles aber find eigentlich zwei Treppen erfor⸗ 
derlich. Dieſer Sport hat, wie die meiſten großen 
Dinge dieſer Welt, ganz geringfügigen Urſprung: 
es war das der Wetteifer zweier Komptoiriſten 
der kanadiſchen Stadt Quebec, welche täglich in 
größter Eile die zu ihrer Bank führenden Fee pen 
hinaufklommen, wobei einer den anderen an Schnel⸗ 
ligkeit übertreffen wollte. Heute haben ſich zur 
Betreibung dieſes Sports Klubs gebildet: es 
wurden Spielregeln feſtgeſetzt und Wetten einge⸗ 
gangen. Es find zwei in einander verſchlungene 
Wendeltreppen von acht Stockwerkabtheilungen, jede 
Abtheilung zu fünfundzwanzig Stufen, deren Höhe 
ſorgfältig durch den „Treppen⸗Rennclub“ beſtimmt 
iſt. Die beiden Treppen⸗Läufer ſtellen ſich jeder 
am Fuße ſeiner Treppe auf; ihre Kleidung beiteht 
in einem weiten Jerſeſt und einer kurzen ſchwar⸗ 
zen Hoſe; ihre Beine ſind entblößt, an den Füßen 
tragen fie Sandalen mit Filzſohlen. Ein Piſto⸗ 
lenſchuß bildet das Zeichen zum Abmarſch, und 
die beiden Kämpfer eilen nach aufwärts, indem ſie 
ſich mit der rechten Hand auf das Geländer 
jüßen ; fie nehmen immer zwei Stufen auf ein⸗ 
mal; die Treppe wendet ſich nach rechts, damit 
ihre Stange ſich immer im Bereiche der rechten 
Hand des Läufers befinde. Es gibt auch bereits 
einen „Champion“ dieſer neueſten aller Sportar⸗ 
ten. Er heißt Rowel, iſt 24 Jahre alt, 1 Meter 
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„Nee Hanne, Du bleibſt da. Der Hoch⸗ 
muth kleidet Dich nicht an dieſer Stelle, aber 
was ich von dem Strolch geſagt, iſt wahr. Du 
willſt zu Hauſe kommen? Na, komm'! Ich 
hindre 8 nicht. Zu tanzen und zu juchheien 
giebt's aber hier nichts, Hanne.“ 

Sie ſah zu ihm auf mit einem ſo müden 
Blick und ſah ſo krank aus, daß er ihr wieder 
den 1 im Blechtopf hinſchob. Sie wich 
urück. 

ö „Na, Dirn“, fang man nicht mit Ungehorſam 
an. Du warſt mal meiner Sel'gen ihr Liebes⸗ 
pfand, und darum ſoll's fein, wie's war; Geſchäfte 
und Reputation können wohl darunter leiden, 
und das war mein Höchſtes, ja, das war's, aber 
der Herrgott da oben hat' ne Paſſion auf unſer 
Höchſtes, zu unſerem Beſten, ſagen die Paſtors.“ 

Das Mädchen ſtürzte nach der Thür und 
hinaus in Sturm und Regen. Erſt draußen in 
der Gaſſe konnte Peters fie wieder faſſen. 

„Biſt Du toll geworden, Dirn? Komm 
rein und laß die Faxen!“ 

„Was ſoll ich? Wozu bin ich gut? Wenn 
ich todt bin, iſt Alles in Ordnung.“ 

„Natürlich, aber wenn ich auch Leichen⸗ 
beſorger bin, von den Selbſtmördern leb' ich 
nicht, und noch von ſo einer!“ 

Sie ſtrebte, fich frei zu machen. 

„Was ſoll ich, was kann ich noch!“ 

„Na, hab' Dich man nicht! Du kannſt 
ſchon was zu thun finden, und die Waſchfrau 
kann dann geh'n. Keiner kann wiſſen, wozu er 
mal dem Herrgott gut genug iſt.“ 

Und er ſchob das arme Geſchöpf faſt ſanft 
in die Hansthüre von Nummer 13, die nicht 
ſchließen wollte. 

Der Leichenbeſorger Peters ſollte Recht be⸗ 
kommen. Die fortgelaufene, zurückgefundene Toch⸗ 
ter war dem Herrgott noch zu etwas gut. 


XI. 


„Geliebter! 
Es widerſtrebt mir! Ich finde keine Ruhe 
vor dem ſchrecklichen Gedanken, der mir bei 


dunkler Nacht die Schamröthe in die Wangen 
treibt. Zu Dir kommen in Deine Privatwohnung? 
Es iſt nicht auszudenken! Und doch weiß ich 
keinen Rath. Beſprechen müſſen wir die Sache 
in Ruhe, das begreife ich. Iſt ſie doch unſeres 
ganzen Lebens Juhalt. Bei Abend kann ich 
nicht ungehört aus dem Gitterthor und nicht hin⸗ 
ein, bei uns iſt's unmöglich! Dieſer Hoppke, 
der nichts thut als ſpioniren, horchen und klat⸗ 
ſchen, ginge direkt zum Vater! Und der mag 
Dich gar nicht leiden. Als Du letzthin zu Tiſche 
bei uns warſt, haft Du ihm gründlich mißfallen. 
Ich halte mir oft meinen armen Kopf vor Ver⸗ 
zweiflung in dieſem finſteren, öden Haufe, wo 
man nie ein zärtliches Wort hört, wo kein Ver⸗ 
ſtändniß, keine Theilnahme exiſtirt, wo man nur 
Gegenſtand iſt, der einmal nicht aus dem Wege 
zu ſchaffen iſt, aber nicht Menſch, nicht Mädchen! 
Mein lieber Vater iſt ja gut und großmüthig. 
Er giebt mir Alles, was ich will, Alles, was 
eben mit Geld zu kaufen iſt. Aber er iſt nicht 
meine Mutter, er hat keine Idee von einem 
brechenden Mädchenherzen, und er grollt mir, daß 
ich kein Junge bin! Ich habe Niemand, der 
mich liebt als Dich. Sogar „Mautz“ iſt fortge⸗ 
laufen. Weißt Du denn keinen anderen Rath, 
uns aus zuſprechen, als den entfeglichen ? 


Deine Lotti.“ 

„Mein theures Mädchen! 

Keinen anderen Rath! Ich habe den gan⸗ 
zen Tag 1 und finde keinen anderen 
Ausweg. Meine Eltern kommen überdies ſchon 
morgen. Der Vater hält ſich natürlich nicht 
länger auf, als unbedingt nöthig, um dann die 
Mutter aus ihrem hoffentlich kräftigenden Nerven⸗ 
bade abzuholen. Dann geht die liebevolle Auf⸗ 
paſſerei und der Skandal mit ungeſchwächten 
Kräften wieder los. 

Daß Du nicht gern in meine Zimmer kommſt, 
mein Lieb, iſt mir begreiflich. Aber es iſt ſchöne, 
ideale Theorie, die, in die Praxis überſetzt, Dir 
gefährlich werden könnte — denn ſicher, meine 
Braut, biſt Du nur bei mir! In die Zimmer 
meiner Mutter kann jeden Moment die Zofe ein⸗ 


auf Erden, 


treten. In die meines Vaters Ermler. Beide 
Räumlichkeiten kann ich nicht, ohne aufzufallen, 
von innen hinter mir abſchließen. In meinen 
eigenen Zimmern kann ich das wohl. Bei wem 

1507 Kind, darfſt Du wohl ruhiger 
weilen als bei Deinem künftigen Gatten ? Außer⸗ 
dem enthält mein Salon nichts, was Dich ver⸗ 
letzen könnte. Es iſt ein Raum wie jeder andere. 
Wir müſſen praktiſch ſein, Liebling, d. h. Deinen 
Ruf ſichern — auf Koſten unſeres Zartgefühls, 
unſerer guten Erziehung. Der Noth gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe! 

Um 9 Uhr iſt es faſt ganz dunkel, und 8 
ſelbſt erwarte Dich, meine Braut, mein künftige 
Weib, an der porte cochère, wo ſich zu der 
Stunde Niemand aufhält. 

Ewig Dein Karl Auguſt.“ 

„Wenn man um eine Prinzeß von Spanien 
oder China werben wollte, brauchte man nicht 
mehr Umſtände zu machen! Und nun muß man 
dieſes Schriftſtück noch ganz perſönlich in die 
düſtere Feſtung ſchmuggeln. Verrückter Kauf⸗ 
mann!“ 

* 4 


„O Gott! Es kommt Jemand!“ 
„Es iſt unmöglich. Nimm meine Hand, 


Dir kann nichts paſſiren unter meinem 
Schutz.“ 

„Ganz gewiß, es ſchleicht hinter uns — mir 
ſchwindelt!“ 


„Nur das nicht, Lotti! Nur jetzt nicht! Du 
riskirſt Alles, wenn wir nicht eilen. Stehen blei⸗ 
ben können wir nicht hier auf der Treppe!“ 

Dem jungen Mann bricht der Angſtſchweiß 
aus, während er die halb beſinnungslos Wider⸗ 
ſtrebende die ſchmale Treppe hinaufzieht. 

So — jetzt ſind ſie endlich auf dem Vorplatz 
angelangt vor der elterlichen Wohnung. Eine 
rothe Ampel hängt an ſchwingenden Ketten, vor⸗ 
nehme, altdeutſche Bänke ſtehen an den beiden 
Wänden zum Ausruhen für den Wartenden. So, 
nun noch die eine ſtille Treppe höher zur Privat⸗ 
wohnung des jungen Grafen. 
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80 Zentimeter groß und heute der berühmte - 
aller Sportsmen. Für die Bewohner der N 

ſten Stockwerke und Manfarden iſt jetzt die Je 
gekommen, wo ſie es durch ihre unausgeſetzſ 


Koi 


Uebung weit bringen können. Das Treppenftek 
gen, 1 jedenfalls die neueſte Art, berühmt zu 
werden. 


Pfarrer Kneipp hat vorigen Montag 
in E a. M. einen längeren Vortrag 


ſprach Mit Waſſer und etlichen Kräutern ka 
man, ſo meinte er, die Nervoſität heilen, a 
„Mitteln“ kann man nicht kuriren. Die Verweich 
lichung muß heraus aus dem Menſchen, w 

müſſen zurück zum einfachen Leben. Keine warmer 
Bäder für die Kinder. Iſt das Neugeborene 3 — 
Tage alt geworden, fo ſolls in kaltes Waſſer 
getaucht werden. Die erſten Male nur bis man 
auf drei zählt. „Es iſt aber keine Sympathie 
dabei, Ihr könnt auch vier zählen“, ſetzte der 
Redner hinzu. Wenn die Kinder ſechs Monale 
alt ſind und rutſchen oder laufen können, muß 
man ihnen ſchon die Badewanne ſörmlich verſtecken, 


Ochſen“), bevor fie 3—5 Jahre alt find, Ferneß 
Mehlſpeiſen, nicht aus Sk Re auß 
mit der Kleie gemahlenem Getreide, Kraftbrot⸗ 
ſuppen und Topfkäſe. Auch Maſern und Scharlach 
kann man in 2—4 Tagen mit Waſſer heilen, 
Die Erwachſenen find ebenfalls zu verweichlicht 
und blutarm. Jeder ſollte einige Minuten jeden 
Tag barfuß gehen oder im Waſſer waten, kalt 
Halbbäder bis zur Bruſt oder den Schultern 
nehmen, ſich nicht abtrocknen, ſondern raſch 
anziehen und einige Bewegung machen. Noch 
beſſer iſts, wenn man die Güſſe vertragen kan = 
Keine Furcht vor kalten Bädern! „Ich verſichere 
auf meine Prieſterehre, 600 Male reichen nich 
aus, daß ich in größtem Schweiß ein Vollbaß 
genommen und das Gleiche mehr als 6000 Leuten 
gerathen habe, ohne daß je Einer den geringſte 
Nachtheil davon hatte.“ Die heranwachſende 
Jugend braucht gute Nahrung, führt der Redner 
aus. „Weg mit dem Kaffee, unſerm Unheil. Wer 
Kaffee ſchluckt, wird bleichſüchtig, und die meiften 
Bleichſüchtigen find Kandidaten der Schwindsucht 
Es giebt noch ſchwerere Sünden gegen di 
Geſundheit der heranwachſenden Jugend, move 
die Eltern ihre Kinder hüten müſſen. Da komm 
zu mir ſo eine Mutter mit ihrem Kind. M n 
Kind iſt nicht geſchnürt, ſagt fie, es mag num 
nicht ſchlampig ausſehn, das heißt, ein biſſel iſtz 
ſchon geſchnürt, aber nicht arg. Und dabei iſt Ie 
alte Schachtel ſelber geſchnürt! Statt daß mag 
ausjehen will, wie es der Herrgott beſtimmt hat, 
will man einem Windhund gleichen. Und fo ſchafft 
ſich das Frauenvolk die verderblichſten Krankheiten 
wegen der Mode an. So, jetzt habt Ihr ei en 
Begriff, was der alte Pfarrer von Wörishofen 
von den Leuten will. Er will, daß fie zurückkehten 
zur früheren Einfachheit, zur gefunden Koſt det 
Armuth, womit die foziale Frage gelöſt wäre 
mir armen Weberſohn haben Schwarzbrot, 
Habermus und Erdäpfel die Knochen ſtark gemacht, 
ſeit Neujahr hab ich drei Halbe Bier gekrunken 
keinen Schoppen Wein, aber das Vaterland ik 
trotzdem ruhig, und ich bin geſund.“ 

— Daß Katzen zur Audienz kommen, dürfte, 
ſo wird aus London geſchrieben, wohl noch 
nicht dageweſen ſein, jüngſt aber war es im 


Hier iſt keine Gefahr mehr. 

Lotti beruhigt ſich und drückt nur ihr glühen⸗ 
des Geſicht gegen den Arm des geliebten 
Mannes. 

Die Thüre fällt droben hinter ihnen ins 
Schloß. Sie find in vollſtändiger Sicherheit. 

Lotti Markus ſteht zitternd, athemlos im 
Gemach ihres Geliebten — an der Thüre. Und 
da iſt ſie nicht fortzubringen. Er kniet vor ihr 
und ſagt mit einem ehrfurchtsvollen Kuß auf 
ihre feuchten, eiskalten Hände: 1 

„Meine Braut! Leben und Ehre für Dein 
Leben und Deine Ehre!“ “ 

Das war ſchön gejagt! 

Sie zittert nicht mehr ſo ſehr und ſchau 
ſich 10 af um, 

„Gar nicht wie bei einem Mann !“- flüfterf 
ſie überraſcht. 

Er zuckt die Achſeln. 

„Meiner Mutter Geſchmack!“ 

Dann bietet er ihr in einem ſehr kleinel 
Glaſe einen Schluck ſehr ſtarken Weines, um fü 
nicht durch die Quantität zu erſchrecken „und doch 
muthig zu machen, N 

Es gelang. Sie wurde ruhiger, aber an der 
Thüre blieb fie ſtehen. 

„Aber, liebſtes Kind, warum denn durchaus 
auf dem unbequemen Schemel da an der Thüre ! 
flehte er, g 

„Laß mich. Ich kann nicht anders.“ 

„Aber das iſt doch kindiſch.“ 

„Ich kann nicht. Habe Nachſicht!“ 

„Wie ein Bettelkind, Lotti, wirklich“ 

„Ich kann nicht weiter. O bring' mich bald 
wieder fort!“ g 

Lotti war fo himmliſch reizend, wie fie da 
ſaß in ihrer bezaubernden Schönheit, ſo unſäglich 
verängjtigt und bang, mit den heißen, braunen 
Kinderaugen zu ihm aufſchauend, auf den ſie ih 
Leben bauen wollte von nun an bis f 
Ewigkeit. 


N 
„ 


(Sortſezung folgt.) ) 


Windſor⸗Schloſſe doch der Fall. Die Kö⸗ 
nigin hat eine Zahl gefiederter Lieblinge, die frei 
in ihrem Arbeitszimmer herumfliegen, ſich ihr bei 


edem Lockrufe auf Hand, Kopf und Schultern 
(een und ihr oft auf Schritt und Tritt folgen. 
Um dieſer Lieblinge willen iſt es nun Jedermann 
im königlichen Haushalte ſtrengſtens verboten, 
Katzen zu halten. Zu ſeiner Entrüſtung erfuhr 
Sir Cowell, daß eine der Beſchließerinnen im 
Buckingham Palaft dieſem Verbote entgegen handle 
und ſich eine Angora Katze halte. Sofortiger 
Befehl, die Pr zu entfernen. Die Beſchließerin 
aber, die ihre Katze viel zu gern hatte, um ſich 
von ihr zu trennen, benutzte den nächſten Zug, 
fuhr nach Windſor Caſtle und bat um Audienz. 
Hier brachte ſie in beweglichen Worten ihre Bitte 
vor, die jedoch von der Königin abſchlägig be⸗ 
chieden wurde. „O Majeſtät! wenn Sie das 
ier ſähen“ rief da die Frau aus, „Sie würden 
es gewiß nicht verbieten.“ „Wo haben Sie denn 
das Thier?“ fragte die Königin ſichtlich beluſtigt. 
„Hier draußen im Wartezimmer“, war die Ant⸗ 
wort, und flugs eilte die Frau hinaus, um gleich 
darauf mit einem Körbchen zu erſcheinen, aus 
dem ſie triumphirend das reizende Kätzchen ent⸗ 
nahm. Die Königin aber war beſiegt und er⸗ 
laubte die Katze unter der Bedingung, daß die⸗ 
ſelbe an den wenigen Tagen ſorgfältig einge⸗ 
ſchloſſen werde, an denen die Königin mit ihren 
gefiederten Lieblingen im Buckingham Palace 
weilt. 

— Der Gobnafee im Himalaya, Die 
ſeit Langem erwartete Ueberfluthung und der 
Dammbruch des Gohnaſees im Himalaya iſt in der 

Nacht vom 25. auf den 26. Auguſt eingetreten. Der 
See, der 800 bis 2400 m breit, 4500 m lang war 
und deſſen Tiefe über 270 m betrug, entleerte ſich bei⸗ 
nahe vollſtändig in weniger als ſechs Stunden, 
und man kann ſich kaum einen Begriff von dem 
Andrange dieſer ungeheueren Waſſermaſſen machen. 
Da ſie ſich zum Theil zwiſchen ſchmalen Thälern 
und Schluchten hinwälzte, ſo iſt ein Steigen des 
alten Flußbettes bis zu 360 Fuß an manchen 
Stellen begreiflich. Trotzdem ſcheinen außer eini⸗ 
gen Fakiren wenig Menſchen umgekommen zu ſein, 
da durch eine eigens zu dieſem Zweck errichtete 
Telegraphenlinie Jedermann rechtzeitig gewarnt 
worden war. Das Dorf Gohna iſt natürlich 
ſaſt ganz zerſtört. Auch in Srinnugur hat die 
Fluth verheerend gehauſt. Die Stadt wurde gegen 
halb 4 Uhr Morgens von den Fluthen erreicht 
und in wenigen Augenblicken war vom Bazar, 
den Caſernen, dem Polizeigebäude und dem Kran⸗ 
kenhauſe kaum mehr etwas zu ſehen. Dasſelbe 
Schickſal ereilte mehrere umliegende Ortſchaften. 
Es iſt eigentlich wunderbar, wie i dat 8 
wenig Schaden die Fluth angerichtet hat, was 0 
nur dadurch erklären läßt, daß der Ganges ziem⸗ 
lich klein war und das Waſſer ſich in den Schluch⸗ 
ten durch die ungeheure Menge mitgeriſſener 
Baumſtämme einigermaßen ſtaute und ſo langſam 
abfloß. Das größte Intereſſe nahm die Wall⸗ 
fahrtsſtadt Hardwar, etwa 240 Kilometer von 
Gohna, in Anſpruch. Dort ſtieg der Ganges um 
4 Meter; das 30 1 7 des erzürnten Stromes, 
der ganze Häufer, halbe Wälder, unzählige Haus⸗ 
thiere, ſowie Trümmer aller Art mit ſich führte, 
ſoll grauenhaft⸗ſchön geweſen ſein. Die heilige 
Stadt ſelbſt mit ihren Tempeln und „Ghats“, 
den berühmten Badeplätzen bei dem Harki⸗Pari 
und Bhimgoda hat nur wenig gelitten. Eine un⸗ 
geheure Menge geſchnitzter Hauspfoſten und ſon⸗ 
ſtige Trümmer, die von Srinnugur ſtammen 
müſſen, liegt überall umher. Die Fluth dauerte 
etwa 12 Stunden und verlief ebenſo plötzlich, wie 
fie gekommen war. Khamkhal, ein anderer Walls 
fahrtsort, hat mehr gelitten und ſtand ganz unter 
Waſſer, ſo daß Alles mit fußhohem Schlamm be⸗ 
deckt iſt. Sehr zu bedauern iſt der Verluſt des 
ſchönen Tempels in Chandreswar, der vollſtändig 
mit den ihn umgebenden Fakirhütten, deren Be⸗ 
wohner mit Gewalt entfernt werden mußten, weg⸗ 
geſchwemmt wurde. Natürlich find faſt alle Brücken 
erſtört, was übrigens vorauszuſehen war. Im 
Gan en verlief die großartige „Naturvorſtellung“ 
gemiich „programmäßig“; es iſt ſtaunenswerth, 
daß kaum einige Verluſte an Menſchenleben zu 
beklagen find. 


— Die deutſche Kaiſerin war kürzlich um 

Annahme einer Pathenſtelle gebeten worden. 
Der Reſtaurateur Dittrich zu Weißenſee, dem ſeine 
Gattin das ſiebente Mädchen geſchenkt hatte, 
ſprach den Wunſch aus, daß die Kaiſerin bei dem 
neuen Sprößling Gevatter ſtehen möchte. Darauf 
iſt dem Bittſteller unterm 22. September d. J. 
aus dem Cabinet der Kaiſerin folgendes Schrei⸗ 
| ben zugegangen: „Ihre Majeftät die Kaiferin und 

Königin befolgen die Regel, Pathenſtellen nur bei 

perſönlicher Bekanntſchaft mit den Eltern des 

Tüuflings zu übernehmen, und bedauern daher, 

Ihrem Wunſche nicht willfahren zu können. Da⸗ 

egen haben Ihre Majeſtät das beifolgende Ge⸗ 
ent von 30 Mark mit den beſten Wünſchen 
für den Täufling Allergnädigſt zu beſtimmen ge⸗ 
ruht. Graf Keller.“ 

— Der junge Khedive von Egypten 
iſt von feiner Mutter mit einem Toilettenſervice 
beſchenkt worden, das an Reichthum und Geſchmack 
in der ganzen Welt nicht ſeines Gleichen hat. 

Es betet aus 29 Geg enſtänden, die fämmtlich 
aus maſſivem Golde ſind und je ein Monogramm 
aus großen Brillanten aufweiſen. Nicht weniger 

als 1200 Brillanten fanden zum Schmucke dieſes 

Wunderwerkes Verwendung, das das Entzücken 

ieler gluthvollen orientaliſchen Augen bilden 
dürfte. 

— „Dummkopf, halt’! Maul!“ — unter 
ieſer Spitzmarke erzählt die Lancaſhirer „Daily 
Poſt“ folgende urkomiſche Geſchichte, 10 
welche fie ſich „verbürgen“ zu können vorgiebt: 


— —— —— . ——— ˖ — 8 
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Als der Herzog und die Herzogin von Teck 
Donnerſtag in Liverpool einzogen, wurden ſie vom 
Lord Major feierlich begrüßt. In dem Augenblicke, 
als der Herzog die Anſprache zu beantworten 
ſich ee erſcholl von dem Fenſter eines der 
gegenüberliegenden Häuſer der laute krächzende 
Ruf: „Dummkopf halt's Maul!“ Entſetzt wandte 
ſich alles nach dem Fenſter um, an welchem ein 
Papagei hing und einmal über das andere ſeinen 
illoyalen Ruf erſchallen ließ. Der Herzog lachte 
und meinte: „Nun die Antwort auf Ihre Anrede 
will ich mir ſchenken. Ich werde ſie Ihnen 
im Palais ertheilen, wenn wir „ungeſtörter“ 
find.“ h 


— — 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsſeene. „Ick liebe 
alles Viehzeich, ob es nu zweebeenig oder vier⸗ 
beenig is; een janzes Hundeaſyl habe ick mal 
vorjeſtanden und ſelber Hungerpoten jeſaugt, blos 
det Allens in Ordnung war, Allens ſauber und 
ſcheen . ... Die alte Frau, die dieſen Sermon 
dem Schöffengericht zum Beſten giebt, fieht aus 
wie Buſchs fromme Helene in alter Auflage; 
ſie ſchlägt verklärt die Augen zum Himmel, aber 
ihr ruheloſes Mundwerk ſteht mit dieſer Maske 
in directem Widerſpruch. — Präſ.: Ftau, 2 
Sie denn von Sinnen? Wollen Sie uns hier 
mit ſolchen Geſchichten verſchonen! „Angekl.: 
Det is jrade was Scheenes! Herr Ferichtshof, 
ick habe vierzehn Jahre eenen kleenen Affenpinſcher 
in meine Zucht jehatt. Da hätten Se aber wat 
erleben können. Den hätt' ick am liebſten mit 
Schoklade bejoſſen. Uffts rechte Ooge war er 
blind und uff's linke Ohr n Bisken harthörig — aber 
ſonſt 'n ſehr kluges Vieh: Der roch ne Wurſcht 
im Duſtern ... Präf, (unterbrechend): Iſt denn 
ſo etwas erhört! Dann war Ihr Hundevieh 
jedenfalls klüger als Sie, ſonſt würden Sie wiſſeu, 
daß ſolch Gewäſch vielleicht in die Waſchküche, 
aber nicht vor Gericht gehört. — Angekl. (fort⸗ 
fahrend): Ja, jehört hat er immer uff mir, det 
ute Vieh, ick habe ihm öfters mit jekaute Pfann⸗ 
uchen jefuttert, weil er keene Zähne mehr hatte 
und ick zu arm war, um ihm ein neues Jebiß 
einſetzen zu laſſen. Und wie er jeſtorben war... 
— Präſ.: Sie möchten uns wohl auch noch 
das Leichenbegängniß erzählen?!“ — Angekl.: 
Nee, keilen that ich ihm nich. Wenn Sein bloß 
hätten ſehen jekonnt! Wenn ick Zahnſchmerzen 
hatte, denn weente er un wenn ick mir freite, 
denn lachte er. — Präf.: Treten Sie mal hier 
vor! Sie ſcheinen auch etwas harthörig zu ſein. 
Sie haben uns hier nicht Ihre albernen Hunde⸗ 
geſchichten zu erzählen, ſondern ſich wegen Thier⸗ 
quälerei zu verantworten. Ich bitte mir nun 
aber aus, ganz bei der Sache zu bleiben! — 
Angekl.: So is et. Reiben will da de Müller'n 
an mir. Wat will die olle Rabaſſel von mir? 
So eene, die kennen Schimmer von Ahnung 
hat, wie man anſtändiges Viehzeich behandelt. 
Und denn noch Thierquälerei? Nich in de Tüte! 
— Präf.: Frau, Sie zwingen mich ja geradezu, 
Sie in eine Ordnungsſtrafe zu nehmen bei Ihrem 
loſen Mund! — Angekl.: Großer Hund? Nee, 
et war en ſchwarzer Kater. — Präſ.: Sie ſollen 
den Kater Ihrer Flurnachbarin arg mißhandelt 
haben, bis er Ihnen durch das Fenſter entfloh. 
— Angekl.: Ja woll, 'n Floh hab ich auch mal 
wie ne Mutter uffgepäppelt. Bei mir wohnte 
mal 'in Director von einem Flohtheater und wie 
der jerückt war, da hat er mir die erſte Liebha⸗ 
berin zurückgelaſſen. Die konnte ſich boch nicht 
über ſchlechte Behandlung beklagen. — Präſ.: 
Knöpfen Sie doch Ihre Ohren auf! Ich ſpreche 
von Fräulein Müller's Kater, den Sie gemißhan⸗ 
delt haben! — Angekl.: Nu, wie finden Sie fo 
wat, Be Jerichtshof? Wenn einer ſich n 
Kater halten will, denn muß er doch erſt ſelbſt 
wat zu beißen haben. Aber die olle Backebeere, 
wat die Müllern is, die kann ſich heute Niſcht 
kochen un 1 2 muß ſie's wärmen. Aber ſo was 
muß ja natierlich 'n Kater haben, mit'n rothet Bän⸗ 
deken um, aber Niſcht im Magen, janz verdrocknet, 
als wenn ihm die Pelle f Zuwachs jemacht wäre. 
— Präſ. (lächelnd :) Sie hätten eigentlich Thier⸗ 
malerin werden ſollen. — Angekl.: Na, wenn 
mir eener ‚jo'n miſerables Bieh ſchenken thäte, 
den würde ick verklagen. Wat hat det Vieh bei 
meinen Kanaljenvolgel zu dhun? Soll ick ihm 
damit ſeinen hungrigen Magen ausſtoppen? So 
was jiebt's nich! — Präſ.: Aus Ihrer Salba⸗ 
derei entnehme ich, daß der ominödſe . — 
Angekl.: Uff de Neeſe hat et natierlich was ges 
geben ... — Präſ. (fortfahrend): .. daß der 
ominöſe Kater Ihrem Vogel nachgeſtellt hat. 
Sie ſollen ihn aus Wuth windelweich geſchlagen 
haben. — Angel: Donnerlittchen, ſoll ick mir 
doch noch freien, wenn ſo'n Racker vor ſo'n 
Heenen Piepmatz ſteht und verdächtig mit de 
Ooggen plinkert? Det wäre jrade was Scheenes | 
— Präſ.; Sie durften aber doch nicht fo wü⸗ 
thend 79 ihn hauen! — Angekl.: Mlauen ? 
Nee det hat er nich! Er hat dreimal orndlich 
gepruſt, als ick ihm mit dem Ausklopper Mo⸗ 
ritzen beibrachte und denn is er ſchnell verdufft. 
— Präſ.: Das Thier ſoll ſich eine Stunde lang 
gar nicht haben bewegen können. — Angekl.: 
Det war blos äußerlich von wejen anjeborene 
Faulheit. Abends war er ſo verjniegt wie en 
Mops im Paletot. — Durch die Beweisaufnahme 
wird feſtgeſtellt, daß Frl. Müller allerdings ſtark 
übertrieben und ihr Liebling nur einen verdienten 
Denkzettel erhalten hat. Die Angeklagte wird 
daher freigeſprochen. Sie ſchlägt wieder verklärt 
die Augen zum Himmel empor und lispelt leiſe: 
Na, nu habe ick ihr wenigſtens doch noch vom 
Hungertyphus gerettet. Nu kann ſe ſich for die 


Zeijenjebiehren wenigſtens en Töpfen Kaffeeplerre 
kochen! 


Telegramme. 


Wien, 8. Oktober. Dem erſten Diner bei 
dem Kaiſer Franz Joſef in Peſt zu Ehren 
der Mitglieder der Delegationen wohnten bei: 
Der Minifter des Auswärtigen Graf Kalnocky, 
der Reichskriegsminiſter v. Krieghammer, der 
Reichsfinanzminiſter Baron Kallay, der Ma⸗ 
rineminiſter Frhr. v. Sterneck, die Miniſter⸗ 
präſidenten Fürſt Windiſchgrätz und Dr. Wekerle, 
der Miniſter des königlichen Hauſes Graf Andraſſy, 
die Präſidenten und Vicepräfidenten ſowie zahlreiche 
Delegirte beider Delegationen. Der Kaiſer hielt nach 
dem Diner Cercle, ſprach zahlreiche Delegirte an und 
äußerte ſich ſehr befriedigt über den glatten und 
raſchen Verlauf der Delegationsverhandlungen. 
Dem Delegirten Promber ſprach der Kaiſer ſei⸗ 
nen Dank aus für die patriotiſche Rede bei der 
Berathung des Heeresbudgets und dem Delegir⸗ 
ten Ezedik für die raſche Berichterſtattung über 
Schlußrechnungen. 

Paris, 8. October. In Bordeaux hielt der 
Miniſter des Innern Raynal eine Rede, in der 
er hervorhob, die Republik habe von ihren poli⸗ 
tiſchen Gegnern nichts mehr zu fürchten. Auch 
der äußere Friede ſei geſichert, nicht nur dank 
den militäriſchen Streitkräften Frankreichs, ſon⸗ 
dern auch dank der friedlichen Geſinnung der 
europäiſchen Souveräne. 

London, 8. October. Vom aſiaſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz wird aus Shanghai dem Reuter'⸗ 
ſchen Bureau gemeldet, es ſeien in Folge der Be⸗ 
fürchtung, daß die Japaner eine Landung auf chine⸗ 
ſiſchem Gebiet verſachen werden, die Wachen auf den 
Kriegsſchiffen und die Poſten in allen Häfen verſtärkt 
worden. Meldungen von Eingeborenen aus 
dem Grenzgebiet von Korea zufolge haben 
die Chineſen, die ſich, wie man glaubte, bei 
Ngan concentrirten, dieſe Stelung verlaſſen 
und ſich auf Kaichan zurückgezogen. Gerüchtweiſe 
verlautete Sonnabend Nachmittag, die chineſi⸗ 
ſchen Behörden beſchäftigten ſich mit der Frage, 
die Paſſage durch den Wuſung zu ſperren, wo⸗ 
durch die Schifffahrt nach Shanghai aufhören 
würde. — Wie der Times aus Tientſin gemeldet 
wird, ſetzen die Japaner den Marſch auf Muk⸗ 
den fort, ohne ſich in gewagte Unternehmungen 
einzulaſſen. Japaniſche Kreuzer ſollen die chine⸗ 
ſiſche Flotte im Golf von Petſchili überwachen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Heuss und Hähnel aus 
Moskau, — Rantz aus Paris, — Niessen aus Bielitz. — 
Jepsen aus Frederiksberg. Radkiewies aus Warschau. 
— 17 * * N 

10 etoria. Herren: Wasserzweig, Hereo 
Oparowski und Winogradski aus Peta Wiese. 
eaycki aus Zejrzew, — Pstruscha aus Petersburg. — 
1 und Feinstein aus Warschau. — Kobierzycka 
aus w. 


O kowit-preiſe. 
Gültig bis af Weiteres, 
r En gros. Wedro von 8.80 — — 


etail⸗Preis pr. „ „ 8.90 
78% mit Acciſe zu 10% Kop. 
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Juferate 


Lagiewnikil, Löd 
Widzewska 64. (123) 
Cena Okowity 3 dnia 9 Paädziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78% s. 9.—. 
Szynkowa w. 78%, „9 05. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
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LEOPOLD TARKOWSKL, 


Portraiis- und Schilder- Maler, 
übernimmt alle in dieſts Fach ſchlagenden 
Arbeiten, die jorgfältig und billigſt aus: 
geführt werden. 8—1 

—— air der Dyielng» und Skwe⸗ 
row: Straße, Hous des Herrn Schmidt 
Dffisine, Patterre. 

Ein ordentlicher 


Hausknechl, 


welcher deutſch ſpricht und mit 
Pferden Beſcheid weiß, kann ſich 
ſofort melden. 


Eise 


für Hauswächter (Struſchen) 
find zu haben bei L, Sieradzki, Petro. 
kower Straße Nr. 250 (8). (3—1 


Froeblöwki 
polsi 


sa do umieszczenia zaraz. 
Biuro Nauczycielskie W. Rodelszew- 
—̃ EEE EN 


. 


3: 


Außerdem flehen 


13—1 
Petri⸗ 
indem be⸗ 


merkt wird, daß dieſe Waſchmaſchinen u. A. in der Waſchauſflalt von Pinkus und auf 


auch in verſchirdenen Privalhäuſern in Thätigkeit beſehen werden können. 


80 Ellen 5 
6—1N 
9889900 


11 
Ide Grundflüd nebſt Färberei, 


Ogri dow a⸗Stroße Nr. 28 2b, inmilten der Pozuanskiſchen Grun dſtücke gelegen, 


550886 8 


(Conteſſion zur Färberei und Appretur vorhanden) 


der billigſten und beſten 


Schnell⸗Waſchmaſchinen 


befindet ſich in der Eiſen ⸗ und Galanlerie-⸗Waaren⸗ Handlung des Herrn T. Bronk 


„Polysulfius“, als Zuſatz reſp. Erſatz von Seife iſt ebenfalls 


Der Allein verkauf 
erſelben zur Verfügung. 
Wichtig für Capitaliſten 
Am 4/16. Auguſt a. c. kommt das Bitdorf? 


k auer Straße Nr. 16, und werden dieſelben den geehrten Hausfrauen empfohlen, 
Näheres zu erfahren bei Anastasius Bitdorf. 
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skiej, Drielna 11, 


Paryzanka, 


lat srednich, inteligentus, z dobra rekomen- 
dacyg jest do umieszezenis. Pensya rs 250, 

Biuro Nanczycielskie W. Boselszew- 
skiej, Dzielna 11. 


Z powodu braku miejsca 


Wyprꝛedat 


wszystkich gotowych 


ubioröw mezkich 
po cenie kosztu. 
J. Podgörski, 

magazyn ubioröw mezkich, 


10-8) Dzielna Nr. 1. 
2 


Lodzer Thalia⸗ Theater. 


— — — — 
Heute, Mittwoch, den 10. October 1894: 
Drittes Debut von Frl. Margarethe Sina als Santuzza. 
Zum 2. Male: 
Mit verflärktem Orcheſter, unter Milwirkung des geſammlen Schan⸗ 
ſpiel-Perſonals, gänzlich nen einfindirt, mil neuer Ausſtatkung. 
Cavalleria Rusticana 


(Sicilianiſche Banernehre). 
Große Oper in einem Akt von Pietro Mascagyl. 


Sanluzza Margarethe Sina. 
Hierauf zum 2. Male: 


Große Novität! Charley 's Tante. Große Novität! 


Original ⸗ Schwank ia 3 Akten von Brandon Thomas. 


Morgen, Donnerſtag, den II. October 1894: 
Zum 1. Male: 


Die Sternſchnuppe. 


Original⸗Schwank in 4 Akten von G. von Moſer und Otto Olindt. 
In Vorbereitung: „Die Fledermaus“, „Der Oberſtelger“. 
Präciſe 8 Uhr beglant die Vorſtillung uad wird bie 

Anfangszeit ſtreugſtens eingehalten. Das ſehr geſchätzte Publllum wird 
im eigenſten Interefje ergebenſt darauf aufmerkſam gemacht, pünktlich zu 
erſcheinen, um dle bisherigen unliebſamen Störungen zu vermelden. 


: | Die Direction. 
NNO CCN CN NNO ο O οο INK, 


CIRCUS EINISELLI 


Heute, Mittwoch, den 10. Oktober 1894: 


IRKKFHRK 


Große außergewöhnliche Vorſtellung 8 


mit ſehr reichhaltigem Programm, beſtehend aus den beſten Nummern, 
unter Mitwirkung des geſammten Perſonals. 
Zum letzten Male: 
Aufführung des mit großem Beifall aufgenommen phantaſtiſchen Ballet⸗ 
Divertiſſements: 
„Grande Pas des Sylphides“. 
Debut Auftreten des geſammten, aus 20 Damen beſte henden Debut! 


Corps de Ballets, 
ſowie der Prima ⸗Ballerinen Dolli Jäger und Frl. Anna 


Thompson unter Leitung des Balletmeiſterz Herrn Richard Riegel. 
Auftreten des Wunder⸗Mädchens Helene Novelle als großartige, 


unübertrefflich in ihrem Genre daſtehende Hand⸗Equilibriſtin. 
Auftreten des Original⸗komiſchen ohne Concurrenz daſtehenden Specia⸗ 
lität⸗Modernen Salon⸗Auguſt Herrn Francois Novello. 
Auftreten des original-urkomiſchen populären Solo⸗Clowus Herrn W111 
Hremser mit feinen komiſch dreſfirten Thieren und Clowu⸗Entr ses. 
SS uAnfang der Vorſtellung um 8’), Uhr Abends. 


KAN eee 


— Die — (16 


Onsmotoren- Fabrik 


Karl Röder in Lodz 
empfiehlt 
Gasmatore kigener Conſtruttinn, 


als die beſten und billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günſtige Zahlungs Bedingungen. 
Weitgehendſte Garantie. Größte Saserſparniß. 


Zeugniffe Über meine Motore, welche am Biefigen Platze und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


2 
eee 


Ausſchlleßl. Patent 
auf Rußland C. F. 
2067. 


und Bejeitigung ſämmtlicher Krankheiten und Unannehmlichkeiten, 


und ift dabei um das Vierfache billiger — Der „Büſtenhalter“ iſt fo 
terinnen, Wirthſchafterinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſondets 


kann. Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz er 


Büfte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 


— ͤ— — ͥ — 


geßlichen Gattin, Schweſter, Schwägerin, Tante und Couſine 


ſagen wir Allen unferen wärmſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


— — 


Eldorado, Warſchau, Lange⸗Straße Nr. 26. Tͤglich Concert Variete. 


5 it R : 
= Das Theater mit Reſtauraut 
55 wurde nach gründlicher Renovirung wieder eröffnet. — Tägli Eh | 

„ Vorjtellung der franzöftſchen Truppe. — Jede zwei Wochen 22 

A werden neue Kräfte engagirt. 7 
38 Franzöſiſche Küche und Buffet. 84 
2 Flegante Cabinets mit Comfort möblirt. 8 
5 Das Buffet ift mit allen in⸗ und ausländiſchen Getränken verſehen. ß Ei 
1 (—2 Hochachtungsvoll 2 7 
3 Leonie Sylvandier, N 
= RR us nr RE tes. — 

0. 2000090000040000000000058 
Großes Lager gebogener Möbel 8 
aus der Fabrik „Wojciechow“ | 855 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen — 5 
0 Ay 
. T. ban S 
8 Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 60-11 8 
oo 


000000086000400000000000 | 
5 Neuheit! 


e Büſtenhalter me 


ia verſchledenen Gattungen für Damen, welche kein Corſett tragen 
N "Önnen, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 
7 Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetts, Kinder Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, jpiciel für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämmtlie Bestellungen werden pünkilich und ſou ber aus geführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ und 


Wer übernimmt den Verkauf von 


Stahldrahtlitzen für Webereien 


auf eigene oder fremde Rechnung für den Lodzer Bezirk von einer 
leiſtungsfähigen Stahldrahtlitzeufabrik Sachſens. 
Offerten erbeten unter DD. L. in die Exp. d. Bl. 


Ein Zimmer 


(vom Ring bis zum Meſterbauz) mit | 

oder one Möbel wird geſucht. Offerten | 

unter 8. N. an die Exp. d. B“. 75 
3— 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ker oſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. 
E. Fanke, Ber ein 8 W., Wilhelmſtraße 5. (154 


2—2 


Anftändige, junge 


Madchen 


finden, bei gutem Lohn, dauernde 
Beſchäftigung. 0 | 

Promenadenſtraße Nr. 25. 
FEE 


r ———————————— 
N 00 f 2 2 6 
| 6 1 
üſtenhalter mer Anti-Corſe 
hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, 
Profeſſoren und Aerzte des In⸗ und Auslandes, anerkannt als der einzige Erſatz des Corſets, 
welche das Tragen von Corſets bewirkt. Der „Büſtenhalter“ g de 
giebt keine Schnürereien, kleine Planchettes, er drückt den Körper nicht, läßt der Circulation des Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich a a 
daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perſonen (Arbei⸗ 
des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen oder reiſenden Damen empfehlen 


ſuchen wir, nur das Maß in Centimetern, vom Umfange des Rückens und der 


be quem, 
während der Lehre 


Daukſagung. 


Für die überaus zahlreiche und innige Theilnahme an der Beerdigung unſerer unver⸗ 


Dorota Gittelson 


Seb. Markiswicz 


| 


— 


patentirt in allen civilifirten Ländern Europas und Amerikas, durch die berühmteſten 
mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen 
geflattet der Frau, ſich bequem zu bewegen, es 
Figur als das Corſet 


Infolge Erweiterung meines Ge⸗ 
ſchäfts babe ich im nämllchen Haufe, 


Petrokower Straße Nr. 33, ein 
größeres Local Übernommen und empfehle 

auch ferner dem geehrten Publikum mein 
g relchaſſortirtes Lager von (25—20 


Gummi⸗Paletots, Leder ⸗Jacken, 
Läufer 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch 
und Wachstuch, 
Jachstuch- & Pläſchtiſchdechen 


Amer. Weing- 
maſchinen 


af „Empire“, 
Imprägutrte Nagen-Necken, 
Linoleum, 


techniſche und Chirurgiſche 
Gummiartikel. 


1 


re: 
« Br 


2 


paris 


u ju la 


Ermäßigte feſte 
Preiſe 


1. H Hip 


P. 8. Bei dieſer Gelegenheit bemerke, 
daß ich nur ſolche Rechnungen, die mit meiner 
Unterſchrift und mit meinem Firmenſtempel 
verſehen find, acceptite. 


’ „ 
ä——äIʒ—ä—ä3————j ;ll - „„ 


Ein gut mödlirtes 


Zimmer 
wird von einem jungen Kaufmann ſo⸗ 
ſort geſucht 

Offerten unter „Zimmer“ an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 


SKEAD MATERYALOW APTECZNYCH 


S. SILBERBAUMA_ 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena „ 


posiada va skladzie 
OLEUA RICINI .AROMATISATUM 
Olej Ryeynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 
Apteki 


WARSZA 


WIE 

Ausſchließl. Patent 

auf aged C. T. 
2067. 


eine ſchönere 


; DD | 


wie auch Lederriemen, Schläuche, 
Gummi » Riemen und ſämmtliche 


Wendy 1 Wiorogörskiege 
Re | 


Beprüfentationn, Tiebertage, Engros-u, Detniluerkauf für dus Pelrikauer Gaus:tuenent bei herrn Michel Pinkus, Deteik,-Gte, Ur. 48. 


bwin SZUWARSU GLICERYNOWESO 5. 


Petarropr u Kanaren» eomoasas Soneps 


BER“ Detail-Verkauf bei Fräulein MARTHA MILBITZ, Nawrotstrasse "®2E ' 4 
5 5 . 5 Be: | 
GLIRSKIELL Sa 
B Fiotrkowsn 27. x 

Nosnözeno Herr pon BEN Schnellpressendruck von Leppoſd Zoner. 


Bapmapa 27 Centaöpa 1894 ron. 


